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Da erwachte der Schneider aus seiner Verlassenheit und
legte einen Arm um seine Frau und sah auf seine drei Magdlein
und schwieg.

DrauBen fiel der Regen. Von der Laubentiir her rann ein
Béachlein zum Tisch des Meisters. Niemand sah das Rinnsal, als
die kleine Line, die sich mit ihren FiiBen darin zu spielen machte
und nasse Spuren durch das ganze Stiibchen verschleppte. Da
kam in Frau Miggeli wieder die Erziehungspflicht oben auf. Mit
einem energischen Ruck stellte sie ihre zweitélteste vor die Tiire.
Der bose Zauber war gebrochen. Das Geschrei der Line und
das Kreischen des Jiingsten lduteten den Alltagzustand wieder ein.
Der Schneidermeister Gottlob Schleicher fuhr sich mit einer
scheuen Bewegung iiber Stirn und Hinterkopf: dann zog er eine
Armldnge Zwirn von der Spule und ndhte Stich neben Stich.

Am Nachmittag griiBte er im Hauptgang die Frau Studer mit
einem verlegenen Seitenblick. Am Abend aber trank er im ,Moh-
ren“ am Tisch des Polizeiwachtmeisters Brunner einen Halben
Letztjdhrigen und es machte ihm keine Gedanken, dass ihn der
Gestrenge forschend musterte, als er nachfiillen lieB.

FRUHE, ZWISCHEN NACHT UND TAG...

Friihe, zwischen Nacht und Tag

Hort' ich eine Amsel singen.

Was kann wohl das Jauchzen bringen?
Ob der Friihling kommen mag?

Alle Hiigel waren grau,

Nur ein matter gelber Schimmer
Glitt vom Hiigelrand durchs Zimmer
Und hielt eine erste Schau.

Und auf allen Wegen lag
Jauchzend eines Liedes Klingen. —
Eine Amsel hort’ ich singen
Friithe, zwischen Nacht und Tag.
R. J. LANG
ooo

358



	Frühe, zwischen Nacht und Tag...

